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8) Schuppenfyßeme.

Um den fichtbaren Dächern, den Manfarden«‚ Kuppel, Thurmdächern u. f. w.

größeren Reiz zu verleihen, kam man vom Rautenfyßem auf die Eindeckung mit

Schuppen. Diefer 5ehuppenfyflcme können dreierlei unterfchieden werden. Bei der

Fig. 613 129) Fig. 614 ”"). Fig. 615129).
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erflen Art werden in Zinkbleche beliebigen Formate irgend wie geformte Schuppen
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eingeprefl't (Fig. 613 bi>‘ 617 “°\. Bei kleineren und flacheren Dächern werden diefc

Bleche einfach über einander gelegt und zufammengel0thct; bei fleilercn ifi die

Liithung überflüffig; dagegen wird die Ueberdeckung, dem Gefälle entl'prcchend.
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mehr oder weniger vergrößert.
Thürmchen.

Beim zweiten Syflenie werden rautenförmige Bleche verwendet, in welche nach
Fig. 619 ”°) 9 oder auch mehr Schuppen geflanzt find. Die Hafte A an der Spitze find
angelöthet, dagegen die feitlichen Halte B nur in den Fall E eingehangen. Die
Hafte C (Fig. 620 120) werden unterhalb der Schuppen erl°t beim Eindecken angelöthet

Fig. ms %.

Fig. 616129).
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Fig. 620190).
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und greifen dann in die chen T ein. Fig. 621‘”) zeigt einen Anfchlufs beim Grat
eines Manfarden-Daches, wobei die auf die Schalung genagelten Hafte fich in den
an den Schuppentafeln gebildeten Falz einhaken. Der VVulfi und die Leiden der
Gratverzierung werden ebenfalls in Halfte eingehakt, welche auf die Schuppen auf—
gelöthet find. So gefchieht es auch am Firft. Fig. 622 "”) fiellt den Anfchlufs der
Schuppenbleche an ein Manfarden-Fenf‘rer dar. Die Tafeln werden mit ihren Falzen
der Holz-Conftruction des Fenflers fo nahe als möglich gebracht,“ fchneiclen oben in

Fig. 6181”) zeigt die Verwendung bei einem

274.
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der Linie AA’ (links) mit einem Fall ab Fig- 621”°l

und werden durch die Hafte P auf der

Schalung befef’tigt. Nachdem dies ge-

fchehem erfolgt das Anbringen der Dach—

luke mit dem Anfchlufsftrcifen R, der über

den Abfchlufs A‘A’ fortgreift und mittels

Hafte an der Dachfchalung befeftigt wird.

Hierauf kann mit dem Verlegen der Schup-

penbleche fortgefahren werden, wobei ein

Theil der Schuppen B und b” mit den

unteren Schuppen zufammengelöthet wird.

Die rechte Seite der Abbildung zeigt einen

anderen Anfehlufs, bei welchem die Kanten

nur bis zur Linie AB reichen und zu<

nächft bei A, B und C angenagelt werden.

Danach find auf die Schuppen G Hafte zu

löthen, welche in den Anfchlufsf’treifen H

der Dachluke eingreifen. Der fenkrechte

und obere Anfchlufsflreifen derfelben wer-

den rnittels Fall und Haften auf der Schalung befeftigt, worauf mit dem Decken der

'Schuppentafeln fortgefahren wird, indem man von f? zu K die überdeckenden

Schuppen mit den unteren Schuppentafeln zufammenlöthet, die an den fenkrechten

 

Anfchlufsftreifen anfchliefsenden jedoch in denfelben einhakt.

Fig. 622 ‘”).

 

275‘ Beim dritten Syflemc werden die Schuppen in verfchiedenartigfter Form einzeln
l)rillc>' __ . ‘ ' ‘ ‘
‚\y„„„ geprcllt und mit Angeln auf «ler Schulung oder I.nttung befeihgt. Sdche Schuppen

enthalten Fig. 623 bis 626‘“). Eine andere Befcfligungmrt gefchicht mittels linken  



(Fig. 627 ”““), in welche die Schuppen

mit einem an der Spitze befindlichen

Schlitze [€ eingehangen werden; an

das untere Ende der Kehrfeite ifl eine

Oefe S gelöthet (Fig. 628 ’”), welche

über den Haken der tiefer liegenden

Schuppe gefchoben wird; Fig. 629 ”")

 

u. 630 13“) zeigen die Anwendung. Für

Eindeckung von Kuppeln u. f. w. hat
man Schuppen deffelben l\luilers in verfchiedenen Gröfsen, welche von der 'l‘raufe

nach dem Scheitel zu abnehmen. Aus Fig. 631‘“), welche einen Thurn] der Grmm’x

71mgn/ins duprz'm‘mgßs zu Paris clarf’cellt, deren Dach Fig. 630
Fi .62 “” . Fifl'. 628125“. __ . .
g 7 ) ° “ vorfuhrte‚ 1fi diefe Anordnung zu erfehen.

° Y‘ - „ r - . ‚

; \\1r haben noch die Anfchluffe der Linl<€ind€ckungen an \ fiiirr
R . . „ “ _ _ . HC U. 8

Dachg1ebeln, alfo fowohl bei uberf’cehenden Dachern, me bei „

Giebelmauern, bei Schornfleinen und Dachlichtfenf’tern in das “3Chg‘5bel-
S

 

\® Auge zu faffen, welehe fall durchweg fo hergellellt werden, wie

dies bei früheren Eindeckungen erklärt wurde. Die Ausführung

ifl aber wegen des einheitlichen Materials wefentlich einfacher. An den Dachkanten

über die Giebelmauern herausragender Dächer find, wie an den 'l‘rauflqanten, Vorflofs—

bleche oder Vorfprungf‘creifen anzubringen; doch darf hier die Bedeckung nicht wie dort

Fig. 629 ”“}.
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flach auslaufen‚ fondern mufs eine Aufkantung erhalten. Dies kann in verfchieden—

artiger Weife gefchehen. Die einfachflen und billigf’ren, aber nicht gerade vortheil—

130) Facf.»Repr. nach-, Encyclapédz'u d"fll‘f/l. 1834, Pl. 93!; 1885, Pl. 1005 u. 1006.
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Fig. 631 13°).
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haftei°cen Conf’tructionen zeigen Fig. 632

u. 633 "“). Bei erflerer ift das Vorf’rofsblech

fenkrecht an die Schalung und ein in ent-

gegengefetzter Richtung darunter befef’tig

Ueber daffelbe und die

aufgekantete Eindeckung greift ein fog.

Stirnband oder Slirnblech-mit einfachem

In Fig. 633 ift das Vor-

ftofsblech kürzer und oben überfalzt, da-

gegen das Stirnblech unterhalb der Schalung

angenagelt, was jedenfalls {eine Längen—

ausdehnung hindert. Aehnlich der Con—

ftruction in Fig. 632 ift die in Fig. 635 ”‘)

erläuterte,

tes Brett genagelt.

Falze hinweg.

bei welcher feitwärts an die

Sparten und Schalung genagelte, profilirte

Leif’ten der Giebelfeite einen hübfcheren

Abfchlufs geben und die Ueberfalzung oben

eine beffere iii. Bei Fig. 6341“) ift die

Nagelung des durchgehenden Vorfprung-

Ptreifens etwas bedenklich. Beffer lPE die

in Fig. 636 gezeigte Anordnung. Zu den

Vorfprungftreifen, welche vor Allem das

Abheben des Daches durch den Sturm zu

verhindern haben, verwendet man am

beften kräftiges, verzinktes Eifenblech, nicht

aber, wie häufig gefchieht, altes, mit Oel-

farbe angeftrichenes Eifen- oder Zinkblech.

Abgefehen von der geringen Haltbarkeit,

würde dadurch auch die Zerftörung des

Zinkbleches durch Oxydation befördert werden.
man darauf zu fehen, dafs die Schalung des überftehenden Daches keine
offenen Fugen enthält, durch welche der Sturm einen Weg unter die
Dachdeckung finden würde.

Läfit man das Stirnblech fort, fo vereinfacht froh die Ausführung

Das Seitenbrett E läfft man 35 mm über dienach Fig. 637 ”") wefentlich.

lo

 

Fig. 632. Fig. 6331“).

Fig. 635 W).
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Befonders aber hat
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Dachfchalung iiberftehen und befeftigt die den Wulft F haltenden Hafte recht nahe an

Fig- 637 ”“in I-‘ig. 638 „„)_

 

1‘ „ (;i‚

einander. Beide, die

fenkrechten und wag-

rechten Hafte, könnten

auch aus. einem Stücke

befiehen. In Fig. 638‘”)

fehen wir

fchlufsfireifen mit dop-

peltem Falz R und A,

Rautenbe-

einen An—

um eine

deckung einhängen zu

können, in Fig. 639 ‘”)



Fig. 63919”). Fig. 640‘”)- den Anfchlufs an \Vellblech, in Fig.

' 640 u. 641‘”) Giebelanfchlüffe der

Zinkbedachung mit doppelt gerippten
Tafeln.

Schliefst die Dachfchalung mit der

Giebelmauer ab, fo hat man nach

Fig.642”‘) das Deckblech am Rande

aufzukanten und oben etwas umzubiegen,

um darüber den Wulft des eigenthümlich

geformten Traufbleches fchieben zu können.

Diefes wird aufserdem durch an feine Unter-

feite gelöthete und an die Mauer genagelte

Hafte fett gehalten.

Die Anfchlüffe an Mauern, Schornfteine

 

u, f. w. müffen an letzteren in genügender

Weife hoch geführt werden, damit das auf

das Dach auffchlagende und abfpritzende

Regenwaffer nicht mehr das Mauerwerk treffen

und daffelbe durchnäffen kann; doch darf die

Deckung nicht unmittelbar mit dem Mauer-

werk in fefler Verbindung ftehen, weil in

Folge der Bewegungen des Dachfiuhles fonft

Riffe und Leckftellen unvermeidlich wären.

\Nie fchon bei den früher befchriebenen

Dachdeckungen gezeigt, werden die An-

fchlüffe am Mauerwerk, feinen Fugen ent-

fprechend, gewöhnlich treppenartig abgefetzt.

Allerdings wird dies von manchen Dach-

deckern getadelt, fo auch im Handbuch der Gefellfchaft Lipine, und dafür angerathen,

nach Fig. 6431“) die Aufkantung der Deckbleche etwa 20 bis 25 cm, der Dach-

neigung gemäfs, an den Mauern hoch zu

führen, oben einfach 2,8 Cm breit zu falzen

und in diefen Falz die Deck- oder Kapp-

leilte eingreifen zu laffen, deren Umkantung

etwa 26m tief in eine fchräg in die Mauer

einzuftemmende Fuge einzufchieben und hier

mit verzinktem Putzhaken zu befefligen ifi,

wonach man die Fuge noch mit Mörtel zu

verfireichen hat. Hierbei ift überfehen, dafs

froh eine folche 2,0 bis 2,5 Cm tiefe, fcharf

kantige Fuge in einen harten Ziegelftein

gar nicht einmeifseln läfft und dafs man

 

Fig. 643 "“}.

fpäter auch die Putzhaken gar nicht darin

befeftigen kann, man müffte ihnen denn

die Form kleiner Steinfchrauben geben und

 
fie mit Mörtel oder Blei in keilförniigen

131] Fac'.-chr. nach: Revue gé/z. de Z'arch‚ 1865, Pl. 8—9.

277.
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Löchern vergiefsen. Man wird alfo immer auf die be- Fig. 644‘20}.

quemere Abtreppung zurückgreifen müffen, wie fie früher

fchon gezeigt wurde und auch bei der Eindeckung mit

Tafelblech anzuwenden ifi,

Die Gefellfchaft Vz'ez'l/e—Montagnc giebt noch einige

andere Verfahren an, bei welchen man zugleich den

Anfchlufs einer Wellblechdeckung kennen lernen kann

(Fig. 6441“). Bei A iPc die Deckleifie unten fchräg abge—

kantet; fie überdeckt die Aufkantung des Wellbleches

um 56m. Die Befeftigung in der Mauerfuge erfolgt wie

vorher mit der Befchränkung, dafs nicht die Aufkantung,

fondern die Deckleifte allein abgetreppt wird, wie wir aus Fig. 648 erfehen können.

Bei R ift nur die Deckleiite, bei P auch die Aufkantung gefalzt, und in beiden

Fällen [011 die Befeftigung durch an die Mauer genagelte Hafte erfolgen, was wohl

fchwer ausführbar fein wird.

 

]/g[) n. Gr.

Fig. 645120).

Fig. 646 120).
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In Fig. 645 ‘“) u. 646”°) haben wir den Maueranfchlufs bei Rautendeckung.

Der Unterfchied beider Conftructionen liegt im Anbringen des zweifachen Falzes, der

einmal durch Auflöthen, das zweite Mal durch „@ 648135

mehrfaclies Umbiegen des Anfchlufsbleches

liergefiellt if‘c. Der Falz 8 dient zur Auf—

nahme der Kanten und der Falz A zum An-

heften mittels der Hafte P. Die Aufkantung

an der Mauer foll

etwa 800m betra-

gen und zur Hälfte

durch den Deck—

ftreifen überdeckt

fein, der ftufenför-

mig abgefetzt wer-

 
Fig. 647 ‘”)

 

den kann.

Fig 647 ”“)
zeigt den Maueram

fchlufs bei doppelt

gerippten Tafeln

und Fig. 648 1""“) die  
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Fig. 649”“‚\. Abtreppung an einem Schornltein bei
Wellblechdeckung auf eifernem Dach«
[tuhle. Um den Dachabfatz oberhalb
des Schornl‘teines auszuführen, hat man
4 X 40 mm ftarke Flacheifen einerfeits um
die Winkeleifenpfette zu legen, anderer-
feits mit Parken Nägeln am Schornf’tein«
mailerW€rk zu befefligen und diefelben

nach Fig. 649‘“) mit glattem Zinkblech zu überdecken.
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In ähnlicher Weife find die Anfchlüffe an Dachlichter auszuführen. Bei Leif‘cen- \.r27}31_rr
dächern fucht man diefe Dachlichter nach Fig. 650‘“) fo zu legen, dafs fie möglichft Mi.,“ e

wenig Leilten durchfchneiden. “"Chlicmer°
Die auf die Fenfi;er treffenden

WW ‚___ Leiiten reichen nur bis zum

I I wagrechten Falz HH und
K endigen dort, wie früher durch

Fig. 501 (S. 195) erläutert.
Die unteren Leiden werden da—

gegen wie beim Firft gegen den

Rahmen des Dachfenfters ge—

fiofsen und erhalten dort einen
’ G G Anfchlufs nach Fig. 507 u. 508

'T . (S. 197). Trth ein Dachlicht
“ gerade auf den wagrechten Falz

zweier Bleche, fo wird derfelbe

in den betreffenden Feldern,
W%WJ wie aus Fig. 650 zu erfehen

T' T' 7' ilt, verlegt, fo dafs auf zwei
lim "‘ Gr" Blechtafeln von gewöhnlicher

Länge hier drei angeordnet werden. Die Tafeln werden bei K zufammengelöthet,
greifen nach den Schnitten in Fig. 65! u. 652”“) uber den mindeftens 8,5 Cm hohen

Fig. 650120).
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Fig- 65I ”°)— Fig. 652120}.

 

Schnitt nach AB in Fig. 650. Schnitt nach CD in Fig. 650.

“2 11. Gr.
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Holzrahmen fort und find bei G mit der Fenf‘cerfproffe zu ver— 1’ig.653”0)-

löthen. Um das vom Firft herablaufende Waffer in günfiiger und

fchneller Weife abzuleiten, wird. wie aus Fig. 650 u. 652 zu erfehen,

ein dreieckiges Holz in die obere Kehle am Dachlicht eingefügt.

Man hat dann darauf zu achten, dafs der Falz H in Fig. 650

[im über der Oberkante des Dachlichtes liegt, fo dafs das \Naffer

über daffelbe fortfl’iefsen kann, wenn die obere, wagrechte Kehlrinne ca. l‘„ n. GL

mit Eis und Schnee angefüllt fein follte.

\/VO das Dachlicht über den Rahmen fortgreift, wie bei den Sägedachlichtern,

wird das Deckblech nach Fig. 653 einfach auf den Rand des Rahmens genagelt,

wobei, fchon der fichereren Befeftigung des letzteren wegen, anzurathen if’t, die

   
7//7//W"' ‚ ,

Kehlen rings herum

durch fehräge Bretter Flg' 654120)“ Fig' 655m?‘
oder dreieckige Leiften

auszufüllen.

Fig. 654”") zeigt

den Schnitt EF von

Fig. 650. Hier mufs

der Rahmen 80m nie—

driger ein, als an den

   .. Ä'ähe lrrfrral

anderen drei Seiten,

damit die Fenf‘cer—
fpr0fi'en dal-über hill- Schnitt nach E!" in Fig. 650, “; nr Gr.

1’ ‘4 n. ur.

 

weg gehen können.

Die Aufkantungen der Tafeln und der Zinkleifien find bei _? durch Hafte befefligt,

welche auf dem Holzrahmen fef’c genagelt und bei L etwas aufgekantet find, um die

Fuge gegen das Eindringen von Schnee abzufchliefsen. Die Aufkantung darf jedoch

nicht bis an das Glas reichen, um dem Abl'lufs Fig_ 656”"’.

des Schweifswaffers freien Durchgang zu laffen. a=

Aus Fig. 655 ‘”) erfehen wir das Verfah- "fi -‘—"; -<‚ , 'f_“f ; . ..{„ . f
l ‘ ; .

ij
l

(

ren, wenn das Dachlicht ganz in der Nähe des

 

 

Firftes liegt. Der Deckftreifen ift bei B mit ‘.' ‚"“ ‘ "

der Zinkfproffe verlöthet. Eben fo gefchieht _iéjl‘ ; } P’ff

dies bei einem \Vellblechdache auf Holzfchalung, ‘ *—L_‘—l

nur dafs hier die Verkleidung des Rahmens mit ‘Tu“ ) l 5 !
 

glattem Bleche an das \Vellblech angelöthet ll—

werden mufs.

Bei einem Dachlicht ohne Holzrahmen

in einem \Vellblechdache ift nach Fig. 656‘“)

folgende Conflruction anwendbar. Man hat die

Lichtöffnung aus einer breiteren und kürzeren

\Vellblechtafel Nr. 5 herauszufchneiden, die man

       
auch durch Zufammenlöthen zweier fchmaler  

 

Tafeln erhalten kann. Um genügendes Auflager

zu fchaffen, find zwifchen die Pfetten P die zwei \

kurzen \\'inkeleifen P’ und das Zwifchenflück P"

zu mieten. Illeran wird mit der liindcckung

 $(‘lmill A B ‚

‘“ifT’i'M  vr
l.„ 11 Gr



1°ng 657'”) der Tafeln I, 2 und 3 begonnen; darauf

folgt die Platte _;‚ über welche die Dach—

‘ ‚_ _ lichttafel _; fortgreift, während fie rechts

* _. von der Tafel 7 überdeckt wird. Ge»

nügt fiir die Dachlichtöffnung, bezw.

das darauf gelöthete Dachlicht eine ge-

wöhnliche \Vellblechtafel, fo kann man

lich die oben befchriebene Verände-

  

 

 

  
rung der EifewConltruction erfparen.

} Fig. 657'“) zeigt mit den Einzelheiten

in Fig. 658 bis 660‘”) die Anordnung 
‘. _ eines folchen Dachlichtes bei cannelir—

-'- “ " __ '‚ ff ‚_„„‚„„„_„ tern Zinkblech, welche nach den] fo—

mf"°" ' eben Gefzigten keine weitere Erklärung

erfordert.

In Fig. 661““‘) fehen wir ein in

ein Rautendach eingefügtes Dachlicht‚ deffen Anfchlufs rings einen doppelten Falz

erhalten mufs. Es wäre ein Fehler, die untere Raute C wie bei A eckig aus-

 

’. “f, ‚"l’

1540 11. Gr.

Fig. 658120). Fig. 66019“),

Fig. 65912“,-

   
zufchneiden. Es mufs vielmehr C wagrecht abgefchnitten und die Ecke B befonders

eingefügt werden, wenn man Dichtigkeit an diefer Stelle erzielen will. Genau wie

bei einem Rautendache erfolgen die Anfchlüffe

der Schuppendächer an Dachlichter und Schorn—

Reine.

Die Ausfteigeluken werden mit an den

Ecken verzinkten Holzrahmen, wie bei den

Dachlichtern, eingefafft. Darüberliegt ein Deckel,

beftehend aus hölzernen Rahmen (Fig. 662),

Fig. 661‘“).

 

welcher durch zwei [ich in der Mitte kreuzende,

dort überblattete Leifl'en gegen Verfchieben      gefichert und an den Seiten mit glatten), oben

mit Wellblech bekleidet ift. Soll fiatt des letz-

‘ teren glattes Blech benutzt werden, fo mufs

„„ „ Gr_ der Deckel eine fette Bretterdecke haben. Die
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Deckel find durch ein Kettchen oder Gelenk—

band an der einen und durch einen Haken

mit Oefe an der entgegengefetzten Seite des

Rahmens zu befeftigen, um das Aufheben

und Herabwerfen derfelben durch den Sturm

zu verhindern. Für die Oeffnung genügt eine

Gröfse von 60 bis 750m im Quadrat.

Zur Eindeckung der Kehlen verwendet

man 40 bis 60 cm breite Bleche, welche an beiden Schmalfeiten, alfo in der Längen—

richtung, einfache, 26 bis 28 mm breite Falze erhalten, fobald die Neigung der

Kehlrinne 506m auf lm überfteigt. Bei geringerem

Gefälle, bis 30 Cm auf lm, ift aber der doppelte Falz

mit einer Ueberdeckung von mindeftens 10 bis 15 cm

anzubringen. Hierbei können immer 2 bis 3 Bleche

zufammengelöthet werden. An den Langfeiten der-

felben, alfo an den Verbindungsftellen mit den Deck-

blechen, ift nach Fig. 663 120) der getrennte/einfache x;_„ n. ‚Gr,

Falz mit Haften anzubringen.

Haben die zufammenftofsenden

Dachflächen ungleiches Gefälle

oder eine fehr ungleiche Höhe, fo

wird das Waffer von der fleileren

oder gröfseren Dachfläche, mit

gröfserer Gefchwindigkeit in der

Kehle anlangend, das in der ent-

 

 

'l„‚ n. Gr.

Fig. 663120).

 

Fig. 664‘”).

gegengefetzten Richtung kom-

mende zurückfiauen oder gar zu—

rücktreiben, fo dafs es leicht durch

die Fal7.e auf die Schalung dringen

kann. In folchem Falle legt man

beffer eine vertiefte Kehlrinne an

(Fig. 664“), wie wir fie fchon

bei der Rinneneindeckung kennen

gelernt haben. Die Breite und

Tiefe folcher Kehlrinnen richtet

fich nach der fich darin anfam»

melnden \Vaffermenge. Bei \Vel-

lenzink auf hölzernem Dachftuhl

hat man zu beiden Seiten des

Kehlfparrens, der den Boden der

Rinne bildet, 25 °!“ breite Bretter

auf Lattenftiiclce zu nageln, die an

den Schiftfparren befeftigt find. Der

einfache Falz der Kehlauskleidung

wird um etwa 100m von den Well-

blechtafeln überragt (Fig 665 ””). 
13'!) Facf‚-chr. nach: [hmm gru. „'; ['arr/n 1885, P], 8—9 u. i:‘
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Fig. 665““)— Fig— 666‘20). Bei eifernem Dach-
‘ ftuhle find verzinkte

Eifenbleche (tatt der

Holzfchalung nach Fig.

666 1“) mittels kleiner

Schraubenbolzen mit  
% “ Gr. ‚M „_ Gr. flachen Köpfen auf den
" ' Winkeleii'en zu befefti-

gen. Das darüber zu deckende Zinkblech wird an [einen Längsfeiten um die kleine
Abkantung jener Blechtafeln herumgefalzt.

Bei Manfarden—Dächern find wir gezwungen, da, wo das flache Dach mit dem
Heilen zufammenflöfst, Gefimfe anzubringen. Bei kleineren derartigen Gefimfen,
z. B. einem blofsen Wulft, kann man eine Holzleiite, nach den Umriffen des \/Vulftcs
gekehlt, an die Schalung nageln und cliefelbe nach Fig. 667'“) mit Zink verkleiden,

Fig- 667 ‘“)- Fig. 66813?)

  
welches oben mit dem Bleche der Plattform überfalzt und unten mittels Hafte befefligt
if‘c Aehnlich ift die Anordnung in Fig. 668 ‘“), mit dem Unterfchiede, dafs der Wulft
etwas tiefer liegt, fo dafs der genannte Falz abgekantet werden kann. Zwei Ge—
fimsbleche können zufammengelöthet und bei einfachen Gliederungen mittels Schieber
mit dem Nachbarbleche verbunden werden.

Statt der vollen gegliederten Leifte kann man auch einzelne, dem Profile
gemäfs ausgefchnittene Knaggen verwenden, welche oben mit einem Brette abge-
deckt und in Abfiänden von höchl’cens 1,0 m befeftigt find. In Fig. 596 (S. 222) wurde
bereits ein folches Gefims dargeflellt und befchrieben. Sicherer ift es, die Knaggen
nach Fig. 669”°) rnit fchwachen Leilten zu benageln, um welche froh das Gefimsblech

':31.

Gcfimsbildung

bei

Manfarden-

Dächern.
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herumkrümmt. Damit lich daffelbe, mindef’tens Fig- 66912“).

von Zink Nr. 14 gebildet, nicht fenken kann,

werden in Abftänden von höchftens 2,0 m Blech-

flreifen angelöthet, welche bei 3 auf der

Schalung fett zu nageln find.

Ein anderes Mittel, folche Senkungen zu

verhindern, ilt das Anbringen der durch Fig. 539

(S. 206) erläuterten Schiebhafte unterhalb A in

denfelben Entfernungen, auf deren beweglichem

Theile das Simsblech angelöthet il‘t.      

 

    

/
“

/
„

„
/

‚
'

\

"’
"
7;

«.

\
\

/
'
-
4

%
;

    

 

Um der Ausdehnung der Gef1msblechc __\

Rechnung zu tragen, löthet man an das Ende \\“ä : . ‚ ‚

des einen Blechf’creifens bei C eine 5Gm breite, \\\\ ‚

dem Profil gemäfs gebogene Zinkleif’te mit "—ÖT_“—
! C

. . . . 3 n. ur.

zwei 16m breiten Abkantungen an jeder Seite.

Unter diefe Zinkleifte greift das Nachbarblech mit einer Aufkantung bei D in dem

nöthigen Abftande, um eine Verfchiebung möglich zu machen. Diefe Aufkantungen

müffen, dem Umriffe des Geflmfes folgend, fich oben und unten verjüngen, damit

die Leifte dort nur wenig abf’ceht.

Dekäfizung Häufig werden lothrechte Wände zum Schutze gegen Feuchtigkeit oder auch

lothrechter -nur des befferen Ausfehens wegen mit Zink bedeckt, befonders die Seitenflächen

Wände" von Dachfenftern. Man verwendet hierzu \Nellblech oder cannelirtes Zinkblech, glattes

Tafelblech, die früher genannten doppelt gerippten Tafeln, Rauten, Schuppen u. f. w.

Bei Well- und cannelirtem Zinkblech genügt dabei eine Stärke von Nr. IO, während

die Hafte von Zinkblech Nr. 14 anzufertigen find. Bei Ziegelwänden kann man die

letzteren in den Fugen befeftigen; bei Sandfteinwäuden hat man jedoch entlang der

wagrechten Stöfse der Bleche Holzleif’cen anzubringen, auf welche die Hafte ge-

nagelt werden. Beffer ift es, ftatt der Holzleiften Flach—

eifen T zu verwenden, welche nach Fig. 670‘”) auf

eifernen Haken C ruhen und mittels Keilen in dem lli_ :..:

nöthigen Abftande von der Mauer gehalten werden. Die “

Bleche von 82cm Höhe und 1,0m Breite werden mit

ihrem oberen, glatten Ende nach

Fig. 671 ““) um die Leiften gebogen

Fig. 671‘”).

Fig. 670“").

und unten mittels Hüfte P, die immer

auf die fünfte Welle gelbthet werden,

mit den eifernen Stäben verbunden.

Fig. 672 ‘“) zeigt die Unterbrechung

der Bekleidung durch ein Steingefnms.

In Fig. 676”‘) wird die Bekleidung

einer Wand mit gefalzten Blechtafcln

dargeltellt, deren jede mit drei Haf-

ten nn Holzleiften oder unmittelbar

an der Mauer befefligt ift. Der mit-

telltc dicfer llafte ift an der liehrfeite

der Tafel angelöthet, während die

   beiden fcitlichen in den oberen Fnlz



 

Fig. 672 120)_ Fig- 673 ‘“)-

 

Fig. 6761“).
0 IE\ i _uci F\

  

 

   Schnitt AB.

Schnitt CD.

1125, bezw. ‘Ig n. Gr.

Handbuch der Architektur, III. 2, e.

   

Fig. 674 ‘”).

 

1/40 n. Gr.

derfelben eingreifen. In Fig. 673 ‘”)
ift eine kleine Rinne unterhalb der Be-
kleidung angebracht, um das an die
Wand anfchlagende und daran herab»
fließende Regenwaffer aufzufangen,
in Fig. 674‘”) die Befeftigung bei
einem Gefimfe und in Fig. 675”°)
die Bekleidung einer Fenf’cerlaibung.
Fig. 6771“) erläutert die Bekleidung
der Seitenwand eines Dachfenfters
mit gefalzten Zinkblechtafeln. Außer
den oberen und feitlichen Haften
finden wir noch in der Mitte der

Kehrfeite die bereits be-
kannte, aufgelöthete Oefe,
welche fich auf einem an
beiden Enden befeftigten
Haft verfchieben kann. Die
Befel‘tigung des letzteren
dürfte übrigens [eine Schwie—
rigkeiten haben. Die Schnitte
AB und CD zeigen den An—
fchlufs an das kleine Gefims
und in der Dachkehle. Solche
Seitenwände von Dachfen—
ftern kann man auch mit
Schuppenblechen oder mit
Schiefern bekleiden, nach—

dem fie nach Fig. 6781“)
eine Einfaffung mit Zink—
blech erhalten haben. Die
Schnitte EF, GH und [

zeigen die Form diefer An—

fchlüffe.

Bei Thürmen wird häufig
eine Eifen—Conftruction mit

getriebenem oder gefianztem
16

283.

Bekleidung

von

Thurmen.



 Schnitt GH.

Schnitt L

li-3;„ bezw. % in. Gr.

Zinkblech umkleidet. Hierbei ifi darauf zu fehen, dafs

das Zinkblech recht Hark genommen wird, befonders bei

grofsen, glatten Flächen, weil man gewöhnlich hierbei

gezwungen ift, die Verbindungen zu löthen, wodurch

die freie Bewegung der Architekturtheile verhindert wird.

Schwaches Zinkblech müffte in folchen Fällen fein canne-

lirt werden.

Da fich hohle Zinkblechkörper nicht frei tragen

können, ohne durch die Einwirkung der Sonnenhitze ihre

Form zu verändern, hat man fie im Inneren durch an«

gelöthete Stege von Zink oder liifen zu ftützen. Nur wenn

folche Stützen oder Spreizen fehlen oder in zu geringer

Zahl angeordnet find, werden fich die getriebenen Zink-

arbeiten ver-ziehen, beulig werden oder fich gar umlegen.

1“) Nach. Zeill'chr. (. B:mw‚ 1860, .\ 490 u. Ill. 53.

 

Fig. 679133).

 

 
Fig. 680 133)_

ca. 1150 n. Gr.
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64.

Fig. 681‘“)‚ 

u. Bl. 42,1“) Nach: Zeitfchr‚ f. Bauw. 1862, S. 489



Fig. 6831“). Fig. 6851“).

Schnitt nach OP in Fig 682.  ca. 1‘100 n. Gr.

ca. 1!25 n. Gr. ca. 1[.25 n. Gr.

Fig. 679133) ftellt die Spitze des Thurmes der evangelifchen Kirche zu Eupen

in Eifen und Zinkblechverkleidung und Fig. 6801“) den Schnitt durch einen Grat

derfelben dar.
Der Bericht in der in Fußnote 133 genannten Quelle fagt darüber: »Die Bekleidung des Gefpärres

befi;eht aus getriebenem Zinkblech von 2 Pfund pro Quadratfufs Gewicht (alfo etwa aus Zinkblech Nr. 19).

Die Sprungblätter (Krabben), aus zwei Hälften befiehend, find zufammengelöthet, mit Abwäfierung ge-

hörig abgedeckt und mittels Löthung niit den Rippen fett verbunden. Der gröfste Theil der getriebenen

Zinkarbeit wurde in Formen von Gtifseifen gefianzt und zu diefem Zwecke fowohl die Form als das Zink-

blech erwärmt, wodurch die Arbeit fehr exact und billig hergeftellt werden konnte. Das Kreuz über der

Kreuzblume ift von getriebenem Kupfer und in Feuer vergoldet.«

Fig. 681 1“) zeigt den

in Zinkblech getriebenen_

Dachreiter des Domes zu

Cöln in ganzer Anfrcht,

Fig. 682 1“) deffen Spitze,

Fig. 683‘“) die Anficht

einer Krabbe, Fig. 6841“)

die Aufficht derfelben und

den Schnitt eines Grates,

Fig. 685‘“) den wagrech-

ten Schnitt der Eifen-

Conftruction nach OP in

Fig. 682, Fig. 687‘“) die
Anficht, Fig. 686“”) den

Schnitt des Dachkammes

mit der früheren Bleiein-

deckung und Fig. 688 bis 691 13‘) einige Einzelheiten der Zinkbekleidungen.

Die in Fußnote 134 genannte Zeitfchrift befchreibt die Ausführung des Dachkammes folgender-

maßen: »Auf dem Firfteifen des Kirchendaches in der 4 Fufs hohe Dachkamm befefligt‚'deffen Ornamentik

aus Zink mit 2‘/-: Linien \\‘andflärke gegoffen ill. Im Inneren der fortlaufenden Ornamente dienen Eifen-

flangen zur Stütze gegen den \Vinddruck, und wurden zur Verhinderung eines elektrochemifchen Zer»

fetzung5procefffis zwifchen Zink und Eifen die entfiehenden Zwil'chenräume mit Afphalt ausgegoifen, der

Fig. 686134). Fig- 687 ‘“)-

 

ca. Um n. Gr.

die Stützeifen von den Zinkwandungen hinreichend ifolirt.

Das Kirchendach auf «lem Lang- und Querfchiff des Domes enthält im Ganzen 270 Quadratruthen

Dachfläche, bei einer Firfllänge von zufammen 308 Fufs rheinl.‚ die gleichmäßig mit gewalzten Bleiplatten

von 5 Pfund Gewicht pro Quadratt'ufs eingcdcckt iii. Die Verbindung der einzelnen Tafeln befteht in
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Fig. 633 ‘“) Fig. 689 W).

 
doppelten Falzen‚ während die Tafeln felbft durch angelöthete Lappen auf der Dachfchalung ange-
heftet find 133).

e) Dachdeckung mit Eifenblech.

Neben den Vortheilen der übrigen Metalldächer hat die Eifenblecheindeckung
wegen des hohen Schmelzpunktes des Eifens den Vorzug größerer Feuerficherheit;
doch ifi das Eifenblech das einzige der zur Dachdeckung geeigneten Metalle, welches
ohne fchützenden Ueberzug nicht anwendbar ift

Diefe Schutzmittel find:

I) die Anf’criche;

2) die Ueberzüge mit einem anderen Metalle, und

3) die Herftellung einer Eifenoxyduloxydfchicht
Die Anftriche können nur dann wirkfam fein, wenn fie in doppelter Lage (chen

vor dem Aufbringen der Bleche auf das Dachgerüft erfolgt find, damit fie auch
den von der Schalung bedeckten und in den Falzen verfieckten Stellen gegen das
Rollen Schutz verleihen. Auch würde nach Fertigfiellen der Eindeckung das noth—
Wendige Reinigen der Bleche von etwa fchon vorhandenern Rolle nicht mehr aus-

135) Diele Bleideckung ift, wie aus dem in Art, 217 (S. 174) Gefagten hervorgeht, inzwifchen erneuert werden. Die
Schalung derfelben befiand aus 514-Zölligen tannenen Brettern,

284.

Schutzmillel.

285‚
Anflriche.


